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Der Krieg.
H - Aug ., 6.30 morgens . In Oberelsaß

. siebe waren Franzosen eingedrungen,
QlJ, e Armeekorps und eine Division aus Belfort.

"Uttfet 1n ^ldung wurde der Feind am Sonntag
Truppen angegriffen und gestern vormittag

1 verschanzten Stellungen geworfen und total
Q9ett.

lS. !!* n > 9 . Aua . Die Grenzsckmkabteiluna in
hat

17«, j.r ‘ > »• Aug . Die Grenzschutzabteilung
? Kilometer östlich von Johannisburg,
*, fllL^ uer russischen Kavallerie -Brigade zurück-

iststcht russische Geschütze und mehrere Munitions-
i tn  unsere Hände gefallen.

' 9. Aug . Wie die „D . Z ." hört , ist vor
- von Togo , Lome, eine starke englische

tpedition von der benachbarten englischen
Ae vnen. In Abwesenheit der kleinen Polizei-
V .slê sämtlicher wehrfähiger Weißer , die sich mit
Äiett > enden Gouverneur zum Schutze wichtiger

■ ba§  Hinterland begeben hatten , nahmen
, djp v von der Hauptstadt Besitz unter feierlicher

Ordnung aufrecht zu erhalten und das
schützen.

Ä ' 9. August . Seit zwei Tagen wurde hier
bet  jüngste Bruder des Fürsten Bülow , der

Ade, wr Karl v. Bülow , Führer einer Kavallerie-
Ht A dkm Feinde gefallen sei. Die Nachricht

Berliner Blättern bestätigt.
CiÄtUr? ' 9- Aug . Lüttich ist fest iu unserer Hand.
«A lofnv-i ber  Feinde sind groß . Unsere Verluste
C Tex m. vritgeteilt , sobald sie zuverlässig bekannt
IjAeir ' Abtransport von 3 000 bis 4000 Kriegsge-
Ader, ^ ^ Belgien hat bereits begonnen . Nach vor-

vchrichten hatten wir in Lüttich ein Viertel
h " ^ Agischen Armee gegen uns.

. ^ schichte dieses gewaltigsten Krieges,
U .die dkl,.?!? wird man niemals auslöschen können,
V S%etf < Truppen die belgische Festung Lüttich
V ' An ^ . ilmachungstag über den Hausen gerannt

. -JUsem Tage , an dem sich unsere Gegner
V ^ er^ . mühsam sammeln müssen, hat Deutsch¬
es '^on!üen  Genauigkeit und mathematisch peinliches
V ^ gnii! s tzcher von uns selber gescherzt haben mag,
V Segjjj 1eurer militärischen Präzision und Schlag-

er» s' • ba§  seine Freunde in Jubel und stolzes
Utthm e Feinde aber in Schrecken setzen muß.

As . „ /amur . das waren die beiden Festungen
Jo die man in Frankreich gebaut hat , um

wre

Thlvias Kyauffeur.
Aoman von Louis Tracp.

Î .s'-her ft ., (13’ Fortsetzung .)
f sAieqJ stuhlte sich der Vicomte bereits seines eird-

!o , oß selbst die Kenntnis der Frauen , auf die
WcA “ .
'k inr

I>'Pe7°'0en

Er zugute hielt, ihn heute gänzlich im Stiche
irn merkte nicht, daß der Ausdruck in Sylvias
er iĵ 'Pde durchaus nichts Ermutigendes für ihn
bxsij 'ich weder durch die Einsilbigkeit ihrer Ant-

si stoch durch den unerschütterlichenErnst und
je Zurückhaltung, die sie allseinen Versuchen,

^Pik ^ Unoö» entgegensetzte, und das stolze Ĝebäude^ brach erst zusammen, als plötzlich auf
brsî Ougels das rettende AutoiAutomobil auftauchie,

■'eilte, mit einem Freudenschrei ihren Befreiern
mr Taschentuch schwenkend wie eine Schiff-

^bi?

W * hätte ; er fühlte, daß er nahe daran war,

fieD?-u Angst erfüllt ist, daß das vorbeisegelnde
% . t̂ig, übersehen könnte. Da freilich chatte er eineo.O ob ihn jemand mit der Faust vor die^r̂ Pief ,hofft»  ♦ nt- or rmhi> hrrron mm*.
tlilOn ft (jli ft X’ V t v t *»v*V v' '
chizAerajp lieren, und er raffte alles zusammen, was

jCntm .Jvsbringen konnte, um sich gegen die ge-
utigung ^ wehren, von der er sich be-

^ üAvgê Pbnschliche Stimme , die in diesen bedeut-
^ beteu/E/o laut wurde , war die der Baronin,
-viygbA Personen war sie vielleicht die einzige,

'Qten Jer 3t)aft so zu nehmen wußte, wie sie nun^^ Zyaft so zu nehmen wußte,

t sei Dank, daß ich Sie wieder habe, meine
^eA ?gey Q ef üe überlaut . „Sie sind doch nicht ver-
. >si.- '-»'e mir schnell, daß Ihnen kein Schade ge-
A. äiht̂
J L-Ag Cr  allerkleinste — Sie dürfen völlig beruhigt

^kASesu1 , herter zurück. Das Mißgeschick, von dem
„to vur wurden, hat glücklicherweisenicht mich.
^ ^ rhIBeren Wagen getroffen."

oa. das ist kein Wunder bei der fürchterlichen

deretwillen man darauf verzichtet hat , den Nordosten des
eigenen Landes mit Panzern und Erdwerken zu umgeben.
In Lüttich weht unsere Fahne und in Namur wird sie
wehen, wenn es unser Aufmarsch verlangt . Wir wollen
uns dieses Sieges freuen und wer die jubelnden Rufe
gehört hat , als gestern abend die frohe Botschaft hier
verkündet wurde , der weiß, daß die Freude echt und heilig
ist. Aber es ist auch unsere Pflicht , ruhig zu überdenken,
was dieser Sieg eigentlich bedeute, was sein Wert sei
für den ganzen kommenden Feldzug . — Wie alles , was
in diesen ernsten Tagen geschieht, ist die Erstürmung
Lüttichs das Werk unserer Vortruppen . Sie mögen schwere
Opfer gebracht und Großes geleistet haben, aber im Ver¬
gleich zu dem, was unseren Armee bevorsteht, ist dieser
helgische Krieg wie ein Präludium zu einer gigantischen
Fuge . sDie Belgier sind nicht unsere eigentlichen Feinde,
ihre Armee ist ein Nichts gegenüber der unseren , aber
sie ist auch ein Nichts gegenüber den Legionen Frank¬
reichs. Lüttich ist kein Belfort . Der Gürtel von Forts,
der diese Stadt samt der wertlosen Citadelle und dem
wenig besseren Forts Kartause umgibt , ist zwar neu,
aber diese gepanzerte Ellipse , die bis auf ein halbes
Dutzend Kilometer an die Stadt heranreicht , ist unfertig
und verwahrlost . Vor einem halben Jahr hat man
Kruppsche Geschütze in die Türme gestellt, aber man hat
wenig getan , um ' Frankreich einen ernsthaften Schutz zu
bieten . Und in Namur , der nächsten Festung stromauf¬
wärts , steht es auch nicht viel anders . Ja selbst Ant¬
werpen , an dessen Sicherheit die Belgier das denkbar
größte Interesse haben müßten , ist in einem Zustand,
der unseren deutschen Kanonen nur leichte Arbeit geben
würde , falls man dort irgend etwas zu tun bekäme.
Als bekannt wurde , daß deutsche Reiter einen kühnen
Streich gegen Lüttich und seinen Kommandanten geführt
hätten , da freute man sich von ganzem Herzen, denn
man sah, wir haben noch dieselben tollkühnen Kerle in
unseren Reihen , von deren Sippschaft man aus früherer
Zeit die kühnsten Dinge erzählte . Aber man war rm
Innersten doch auch ein wenig betroffen, denn es hieß:
das Wagnis ist fehlgeschlagen. Und dann las man in
dem amtlichen Telegramm einen zweiten Absatz, der
aussah wie eine Abwehr , wie eine Entschuldigung.
Man begann zu grübeln . Was ist die Wahrheit ? —
So war man doppelt froh über die Botschaft vom Fall
der Stadt . Aber wir werden uns an derlei Dinge ge¬
wöhnen und noch mehr als bisher an das denken
müssen, was der Generalstab der Armee kürzlich ver¬
sprochen hat : „Vielleicht sagen wir manchmal nichts,
aber wenn wir etwas sagen, dann ist es bestimmt wahr ."
Was der deutsche Erfolg für den Aufmarsch unserer
Armee bedeutet , ist klar . Je schneller der belgische

Beschaffenheit dieses Weges. Auch ich war in jede»: Augen¬
blick darauf gefaßt, daß wir zusammenbrechen würden ."

,Ia , es ist ein Weg, wie ich ihn bis jetzt nur in Colo-
rado ' kennen gelernt habe. Aber so schlimm er ist, trägt
er doch nicht einmal die Schuld. Der Benzinvorrat >,t
uns ausgegangen — das ist alles. Geben Sie dem Vicomte
etwas von dem Ihrigen , Westenholtz! Dann können wir
unsere Fahrt nach Brucbsal fortsetzen, und der Vicomte
kann unterwegs seinen unglückseligen Chauffeur auflesen/

Während sie sprach, hatte sie Hoiningens Auto be¬
stiegen und sich neben der Baronin niedergelassen. Ma-
rigny sah, daß ihm eine Gelegenheit entschlüpft war. wie
sie sich ihm wohl schwerlich jemals wieder bieten würde.
Daran daß an diesem Abend keine Macht der Erde Miß
Pendleton würde bewegen können, sich wieder dem du
Vallon anzuvertrauen , hegte er zu feiner Betrübnis nicht
den leisesten Zweifel, und wer vermochte ihm zu sagen, ob
es ihm jemals gelingen würde, sie dies Abenteuer ver¬
gessen zu machen, dessen angenehme und romantische Seite
er ihr wegen des plumpen Dazwischenkommens dieses ver¬
haßten Chauffeurs gar nicht erst hatte zum Bewußtsein
bringen können. Notdürftig nur hatte er sich so weit zu¬
sammengerafft, daß er eine lächelnde Miene zeigen und
Sylvia zu der überraschend schnellen Befreiung aus der
kleinen Verlegenheit beglückwünschen konnte. Aber die imxus
Amerikanerin hatte augenblicklich nicht das mindeste Inter¬
esse für ihn und für seine wohlgesetzten Redensarten.

Lassen Sie uns die kostbaren Minuten nicht ver¬
geuden " fiel sie ihm ins Wort . „Es wird bald ganz
dunkel ' sein, und ich fürchte mich, diesen schrecklichen Weg
in völliger Finsternis zu machen.«

Nun endlich schien es yoiningen an der Zeit , sich em-
mmischen Wenn die Geistesgegenwart , mit der die Ba¬
ronin die Situation zu retten versuchte, ihm fast eine Art
von Amüsement bereitet hatte, so waren seine Empsin-
dungen für Herrn de Marigny doch von wesentlich anderer
Art Das Wort von dem ausgegangenen Benzinvorrat
hatte ihn endlich durchschauen lassen, worauf es bei dem
aanren Spiel abgesehen gewesen war und einen wie seinen
Vlan die Verbündeten ersonnen hatten , um ein kompro¬
mittierendes Alleinsein zwischen Sylvia und dem pcran-

Widerstand gebrochen ist, desto rascher werden unser^
Truppen nach Frankreich einziehen können. Je leichter
ihnen dabei die Arbeit fällt , desto kräftiger wird ihr
Arm für die späteren , größeren Aufgaben sein. Belgien
muß aber zurückgewiesenwerden und die nächstgelegenen
Plätze müssen fallen , damit die schwierige Aufgabe ge¬
löst werden kann , die deutsche Armee mit der Heimat
in Fühlung zu halten , den Train unbehelligt nachschieben
zu können und Alles fernzuhalten , was unsere Truppen
auf ihrem vorgeschobenen Posten gefährden könnte.

Aachen,  9 . Aug . Die bisher hier eingetroffenen
300 belgischen Kriegsgefangenen werden nach der Festung
Wesel gebracht.

Mülheim (Ruhr ), 9. August . Eiir französischer
Doppeldecker wurde von einer deutschen Maschinengewehr-
Abteilung beschossen und zum Landen genötigt . Die Be¬
satzung des Flugzeuges bestand aus ' fünf Mann , die
sämtlich französische Uniform trugen . Zwei Mann von
der Besatzung wurden verwundet.

Berlin,  9 . Aug . Mit dem Einsetzen der Kriegs¬
handlung wird natürlich in dem ganzen Volke der
Wunsch lauut , stets schleunige Kenntnis von unseren
Verlusten zu erhalten . Dieser Wunsch ist durchaus be¬
greiflich, es wird ihm in offenster, weitgehendster Weise
Rechnung getragen werden . Jeder , der mit den mili¬
tärischen Verhältnissen vertraut ist, wird aber auch ver¬
stehen, daß es einer gewissen Zeit bedarf , bis man nach
dem Gefecht die Zahl der Verluste übersehen kann . Es
ist sogar für die am Kampfe beteiligten Regimenter
unmöglich , bevor die von der Truppe abgekommenen
sich wieder eingefunden haben , ein einigermaßen zuver¬
lässiges Bild zu geben. Es ist Vorsorge dahin getroffen
worden , daß die Truppen durch die Militärbehörden
in der Heimat die Angehörigen so schnell wie möglich
benachrichtigen. Außerdem werden regimenterweise zu¬
sammengestellte Verlustlisten veröffentlicht werden . Die
Heeresleitung rechnet auch hier auf das Vertrauen des
tapferen und zu jedem Opfer bereiten Volkes, in dem
sie die feste Stütze findet bei dem uns aufgedrungenen
Kampfe.

Berlin,  9 . Aug . Dem „Berliner Tgbl ." ist ein
englisches Flugblatt zugegangen , das in Tausenden von
Exemplaren in den Straßen Londons verteilt wurde
und wie folgt lautet : „Engländer tut Eure Pflicht und
haltet Euer Land fern von einem schmählichen und un¬
sinnigen Krieg . Eine kleine, aber mächtige Klique will
Euch in den Krieg treiben . Ihr müßt diese Verschwö¬
rung vernichten, oder es wird zu spät sein. Fragt Euch
selbstrwarum sollen wir tn denKrieg ziehen? Die Kliquen-
partei sagt : wir müssen das Gleichgewicht der Kräfte

zosen herbeizuführen. Wahrhaftig , er hatte nicht die aller¬
geringste Veranlassung, diesen sauberen Edelmann zu
schonen.

„Davon kann glücklicherweise nicht die Rede sein, Miß
Pendleton ." sagte er kalt und bestimmt. „Der Weg nach
Bruchsal liegt nicht vor, sondern hinter uns ."

„Der bequemere von den beiden Wegen, wollen Sie
sagen," schrie der Franzose, und er legte in den Klang
seiner Stimme etwas von einer Drohung , die jeden etwai¬
gen Widerspruch des anderen im Keime ersticken sollte.
Für nichts in der Welt aber konnte Hoiningen unempfind¬
licher sein als für eine Drohung aus diesem Munde.

„Nein , der einzige, der überhaupt vorhanden ist,"
widersprach er mit schneidender Härte . „Hätten Sie diese
elende Straße weiter verfolgt, würden Sie niemals nach
Bruchsal gekommen sein."

Marigny sah das gefährliche Erstaunen in Sylvias Ge¬
sicht, und er fing den fragenden Blick auf, den sie, wie
um sich Gewißheit zu verschaffen, auf das eherne Antlitz
ihres Chauffeurs richtete. Und es schien ihm besser, die
Dinge nicht durch ein weiteres Beharren auf seiner Be¬
hauptung bis zum Aeußerften zu treiben.

„Angenommen selbst, daß es so wäre — in dem Dorfe,
wohin Schmidt gegangen ist, um Benzin zu holen, würde
man ihn unfehlbar über seinen Irrtum aufgeklärt haben,
und wir hätten dann unschwer den richtigen Weg wieder¬
gefunden ."

„Hier in der Nähe befindet sich keine Ortschaft, in
der Benzin zu haben wäre," beharrte Hoiningen unerbitt-
lich „Wenn Sie Ihren Chauffeur trotzdem nach jener
Richtung hin ausgeschickt haben, Herr de Marigny , wird
Ihnen eben nichts anderes übrig bleiben, als hier auf seine
Wiederkehr zu warten ."

Er war von seinem Sitz herabgestiegen und hatte dem
Vicomte die gefüllte Blechkanne mit Benzin zugereicht,
ohne daß er auch nur die geringste Bereitwilligkeit gezeigt
hatte, den Behälter des du Vallon selbst zu füllen In
der nächsten Minute schon befand er sich wieder auf
seinem Wagen . Marigny preßte die Lippen zusammen
und warf ihm einen zornfunkelnden Blick zu. Aeußerlick,
aber wußte er sich noch immer zu beherrschen.



aufrecht erhalten ; wenn Deutschland Holland oder Belgien
annektiert , wird es so mächtig sein , daß es auch uns
bedroht . Aber diese Kliquenpartei sagt Euch nicht die
Wahrheit . Es ist vielmehr Tatsache , daß , wenn wir an
der Seite Frankreichs und Rußlands kämpfen , das Gleich¬
gewicht ' der Mächte gestört werden würde wie nie zuvor.
Wir würden Rußland zu der gewaltigsten militärischen
Macht auf dem Kontinent machen und Ihr wißt , was
für eine Macht Rußland ist . Es ist Eure Pflicht , das
Land vor dem Verderben zu retten . Handelt , bevor es
zu spät ist ." Der Aufruf ist im Namen der Neutrality
League erlassen und von einer Reihe bekannter Engländer
und Engländerinnen unterzeichnet.

Köln,  6 . Aug . Der nach Deutschland zurückgekehrte
Petersburger Korrespondent der Kölnischen Zeitung er¬
klärt , er sei auch 1904 durch russisches Mobilisierungsge¬
biet gereist habe aber damals nicht im entferntesten
solche Jammerbilder unter den einberufenen Mannschaften
gesehen wie jetzt . Die Kriegpflichtigen warfen sich auf
die Erde und wollten nicht in die zum Transport herge-

• richteten Viehwagen.
Straßburg,  9 . Aug . Die in Straßburg einge¬

leiteten Sammlungen für die Opfer des Krieges haben
in den beiden ersten Tagen dreiviertel Millionen er¬
bracht . An den Sammlungen für das deutsche Heer
beteiligten sich besonders die protestlerischen und natio¬
nalistischen Vereine . Kundgebungen der französischen
Vereine stellen fest, daß , nachdem Frankreich einen neuen
Krieg über die elsässiMen Fluren frevelnd heraufbeschworen
habe , auch die französischen Vereine ■sich in den Dienst
der Verteidigung des Deutschen Reiches stellen werden.
Der Andrang der Kriegsfreiwilligen gegen Frankreich ist
so groß , daß die Truppenteile eine große Anzahl nicht
sofort einstellen können und diese vorläufig nach Hause
schicken müssen . — Zivilverwaltung wie Statthalter
haben in an den Reichskanzler gerichteten Telegrammen
die Haltung der Bevölkerung des Reichslandes auf das
wärmste anerkannt.

H a in b u r g , 7 . Aug . Fürst Bülow veröffentlicht
in den „Hamburger Nachrichten " einen Artikel , in dem
es heißt : „Es geht um alles , um die Früchte von 1870,
um das , was unsere Väter vor 100 Jahren erkämpft
haben , es geht nicht nur um das junge Reich , unter
dessen Schutz wir seit 43 Jahren lebten , es geht auch
um das alte Preußen , für das der große König sieben
Jahre lang im Felde stand , es geht um die ganze ruhm¬
volle Vergangenheit kbis in die fernsten Tage unserer
Geschichte ." Es kann nicht sein und wird nicht sein , daß
so vieler Helden Kraft und Opfermut , so viel Wille und
Geist , wie sie aus der preußischen und deutschen Ge¬
schichte sprechen , umsonst aufgewandt werden sollen.
Die Nation wird mit unbeugsamem Willen , unerschütter¬
lich und entschlossen hinter unserer Armee stehen . Das
Ziel , das wir erreichen müssen , ist : Ein Friede , wert
der ungeheueren Opfer , die das Vaterland in dieser
Stunde fordert.

. .. Wien,  9 . Aug . Das Oberkommando der öster¬
reichisch-ungarischen Armee richtete einen Aufruf an die
russischen Polen , worin es heißt : Die verbündeten öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Armeen überschreiten
die Grenze . Hiermit bringen wir Euch Polen die Be¬
freiung vom moskowitischen Joch . Begrüßt unsere
Fahnen mit Vertrauen . Sie bringen Euch Gerechtigkeit.
Die Schranken zu sprengen , die Euren Verkehr mit den
Errungenschaften der westlichen Kultur behindern , und
Euch alle Schätze des geistigen und wirtschaftlichen Auf¬
schwungs zu erschließen , ist die wichtige Aufgabe , die uns
aus diesem Feldzug erwächst.

Wien,  8 . Aug . Die in Lemberg erscheinende
„Gazeta Wieczorna " erhält von Reisenden , die aus
Czenstochau dort eingetroffen sind , folgende Mitteilung:
„Vor dem Einzug der deutschen Truppen in Czenstochau
kam es dort zu einer Revolution . Polnische Reservisten
meuterten , wobei es zu einer förmlichen Schlacht mit
regulären russischen Truppen kam . Die Reservisten
überfielen die Magazine . Auf beiden Seiten gab es große
Verluste . Im Gouvernement Kieles sind über 1000

„Wenn Ihr Chauffeur recht hätte , würde ich mich ja
in der Tat nicht schlecht blamiert he,den, ", wandte er sich
an Sylvia . „Aber ich hoffe , Ihre Großmut wird mit mir
armem Sünder nicht allzu streng ins Gericht gehen . Irren
ist menschlich , und ich habe mir niemals eingebildet , mehr
als ein gewöhnlicher Sterblicher zu sei» . Ich wage nicht,
die Damen länger hier zurückzuhalten , aber ich gebe mich
der zuversichtlichen Erwartung hin , Sie binnen kürzester
Frist im Hotel zu Bruchsal wiederzusehen . Da Ihre
Toilette jedenfalls mehr Zeit in Anspruch nehmen wird
als die meinige , werde ich mich wahrscheinlich noch vor
Ihnen im Speisesaal eingefunden haben ."

Sylvia verharrte in einem bedenklichen Schweigen , so
daß die Baronin es für notwendig hielt , eine verdoppelte
Freundlichkeit gegen ihren in die Enge getriebenen Schütz¬
ling an den Tag zu legen.

„Seien Sie um ^ des Himmels willen vorsichtig , lieber
Vicomte ! Sagen Sie aufrichtig , Westenholtz , ob Sie es
für gefährlich halten würden , wenn der Herr Vicomte
seinem leichtsinnigen Chauffeur , der die ganze Verwirrung
einzig und allein angerichtet hat , auf diesem schrecklichen
Wege nachführe ."

„Ja , gnädige Frau — ich würde es für einigermaßen
gefährlich halten . Aber wenn der Mann wirklich den nutz¬
losen Weg bis zum nächsten Dorfe gemacht hat , wird er
schwerlich vor Ablauf einer Stunde wieder hier sein können.
So lange wird Herr de Marigny also wohl oder übel
auf ihn warten müssen ."

„Ich denke , daß wir mit all diesen Erörterungen die
Situation nicht viel besser machen, " fiel der Vicomte ein.
„Ich danke Ihnen aufrichtig für Ihre freundliche Sorge
um mich, gnädige Frau , und ich gebe Ihnen zu Ihrer Be¬
ruhigung das Versprechen , daß ich mich keiner Gefahr aus¬
setzen und hier aus die Rückkehr meines Chauffeurs warten
werde . Außer Ihnen gibt es ja wohl niemanden , der
sich Gedanken darübel macht , was hier aus mir werden
könnte ."

Das ging natürlich auf Sylvia , und ihre Gutherzigkeit
empfand es als einen Vorwurf , der nicht ganz unverdient
war . Der Franzose fing an . ihr leid zu tun , und sie
wurde nachdenklich.

Reservisten , die der Einberufung keine Folge leisteten,
geflüchtet . Russisch -polnische Bauern , hauptsächlich aus
der Bendziner Gegend , die große Mengen Lebensmittel
nach Krakau auf den Markt brachten , erzählen , daß nur
wenige Reservisten eingerückt seien . Die Bauern äußern
ihre Freude darüber , daß sie dem russischen Joch nun¬
mehr entkommen . Die in Lemberg erscheinende Zeitung
„Dziennik Polski " berichtet auf Grund von Mitteilungen
polnisch -russischer Flüchtlinge , daß die Russen aus ihrer
Flucht die militärischen Depots , Kasernen und Brücken
sprengen , Eisenbahnen und Telephonleitungen zerstören
und Lebensmittel und Fouragevorräte vernichten . Die
polnisch -russische Bevölkerung gehe den vordringenden
Deutschen überall an die Hand und erteile ihnen wich¬
tige Informationen . Gleichzeitig sollen in Russisch -Polen
vielfach selbständige polnische Freiwilligenkorps bestehen,
die die sich zurückziehenden Russen angegriffen haben.
Ein Kosakenoffizier , der sich der eigenen flüchtenden
Mannschaft in den Weg stellte , sei von meuternden
Soldaten erschossen worden . In Lodz haben die Russen
die Depots der Staats - und Privatbanken bereits nach
dem Innern des Landes befördert.

Budapest,  9 . Aug . Die serbischen Schisse „Sa-
mada " , „Dßligrad " und „Kraina " , die große Weizen-
und Kohlenladungen mit sich führten , wurden bei Mol-
dawa von ungarischen Gendarmen und Wachleuten mit
Beschlag belegt.

Rom,  9 . August . Ein soeben hier veröffentlichtes
Telegramm des Staatssekretärs des deutschen Auswär¬
tigen Amts an den hiesigen deutschen Botschafter , das
einen Überblick gibt über die deutschen Erfolge und die
Auslandlügen dementiert , rief den tiefsten Eindruck her¬
vor , besonders da hier an der Eroberung Lüttichs noch
gezweifelt wurde und über die Fortschritte in Polen
wenig bekannt war.

Mailand,  10 . Aug . Vor dem deutschen Konsulat
in Marseille spielten sich schwere Tumulte ab . Der
deutsche Konsul mußte mit dem Personal unter polizei¬
lichem Schutze Marseille verlassen . Auf der Durchreise
durch Nizza wiederholten sich die Krawalle . Der Konsul
wurde durch einen Wurf mit einer Flasche im Gesicht
verletzt . Nunmehr fist der Konsul in Ventimiglia auf
italienischem Boden angekommen.

Konstantinopel,  8 . Aug . Die Regierung gibt
amtlich bekannt , daß England die dort im Bau befind¬
lichen der Türkei gehörigen Großlinienschiffe „Sultan
Osman " und „Reschadieh ", sowie zwei für Chile im
Bau begriffene , von der Türkei angekaufte Zerstörer von
1850 Tonnen in die engliche Flotte eingereiht hat . Die
neuen Namen der Linienschiffe sind „Azincourt " und
„Erin " . Die Handlungsweise Englands erregt in der
Türkei lebhaftes Erstaunen und Proteste von allen Seiten.

IMMM.
Berlin , 10. August.

— Die Königliche Münze in Berlin arbeitet Tag
und Nacht an der Ausprägung von Silbergeld . Auch
die Münze in München ist damit voll beschäftigt . Wie
verlautet , sollen die in der Münze tätigen Arbeiter vor¬
läufig von der Militärpflicht befreit werden . Es ist be¬
absichtigt , 120 Millionen Mk . für den Silberkriegschatz
auszuprägen , dann den Satz von Silbergeld pro Kopf
der Bevölkerung von Mk . 17 auf Mk . 20 zu erhöhen,
wozu weitere "200 Millionen Silberprägungen nötig
werden . Gold - und Scheidemünzen -Prägungen sind
vorläufig eingestellt. Ausland.

Rußland.
— Petersburg,  9 . Aug . Heute vormittag

empfing der Kaiser im Winterpalais in Gegenwart des
Generalissimus Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch und
sämtlicher Minister die Mitglieder der Reichsduma
und des Reichsrates in feierlicher Audienz und hielt fol¬
gende Ansprache : In diesen bedeutungsvollen Tagen der
Aufregung und der Unruhe , welche Rußland durchmacht,

„Gibt es denn gar keinenUfferen Ausweg ?" fragte sie
hastig , denn sie sah , daß der angebliche Westenholtz bereits
die Hand am Hebel hatte.

Er drehte sich nach ihr um , da die Frage direkt an
ihn gerichtet worden war.

„Einen Ausweg — zu welchem Ziel , Miß Pendle-
ton ?"

„Üm meinen Freund aus dieser Schwierigkeit zu be¬
freien ."!

„Wenn Herr de Marigny es vorzieht , kann er ja
natürlich auch niit uns fahren und seinen Wagen über
Nacht hier stehen lassen . Es ist immerhin nicht ganz
unmöglich , daß er ihn morgen noch an derselben Stelle
vorfinden würde ."

„Was meinen Sie dazu , Herr Vicomte ?"
„Ich meine , daß es einfach eine blödsinnige Zumu¬

tung ist, meinen Wagen im Stiche zu lassen . Ich bitte
die Herrschaften vielmehr , sich meinetwegen nicht im min¬
desten zu beunruhigen . Ich warte hier auf meinen
Chauffeur , und ich werde in Bruchsal sein , noch ehe Sie
mit Ihrem Abendessen fertig geworden sind ."

Obwohl es bei der Schmalheit und der elenden Be¬
schaffenheit des Weges eine außerordentlich schwierige Auf-
gabe war , mit dem Auto zu wenden , löste Hoiningen sie
doch mit beinahe spielender Leichtigkeit . Zum ersten Male
beachtete der Franzose bei dieser Gelegenheit die Nummer
des Wagens.

. „X L 400 ", wiederholte er bei sich selbst , uin sie in
seinem Gedächtnis zu bewahren . „Ich muß unbedingt
herausbringen , wer der Eigentümer und wer dieser son¬
derbare Chauffeur ist. Riedberg oder Schmidt werden schon
ein Mittel finden , es festzustellen . Wenn das alte Weib
nur ein bißchen gesunden Menschenverstand hat , muß
es doch jetzt Himmel und Erde in Bewegung setzen, um
den gefährlichen Burschen möglichst noch an diesem Abend
für immer aus Sylvias Nähe zu entfernen ."

Das „alte Weib ", mit welcher despektierlichen Be¬
zeichnung er in seines Herzens Stille die würdige Baronin
von Riedberg belegt hatte , dachte im nämlichen Augenblick
genau dasselbe wie er. Und ihr erfinderischer Geist
wälzte bereits die verwegensten Pläne , wie das ersehnte

ticke

entbiete ich Euch meinen Gruß . Das ®?jV| fl„i)
und darauf auch Österreich -Ungarn haben «KJUfotipr
Krieg erklärt . Der ungeheure Aufschwung » jjj#
Gefühle und der Liebe und der Treue für ^ «
der wie ein Sturmwind durch unser ganze». ja-
ist mir wie Euch eine Bürgschaft . Ich ha!! ' f
große Rußland den Krieg , den ihm der He r > #
einem glücklichen Ende führen wird . Aus ^ de¬
mütigen Sturm von Liebe und Eifer aller.
Leben zu opfern , schöpfe ich meine Kraft , urn
mit Ruhe und Festigkeit entgegenzusehen , Al - foi>%
nicht nur die Würde und Ehre unseres Lan, ' y#
wir kämpfen auch für unsere slawischen « i j#
Glaubensgenossen und Blutsverwandte - o MiM
Augenblick sehe ich auch mit Freuden , wie r
der Slawen mit Rußland stark und ufiau!
vollzieht . Ich bin überzeugt , daß Ihr
Platze stehen werdet , um mir bei der -P‘ ' 'i
zu helfen und daß alle , bei mir selbst anges
Pflicht tun werden . Der Gott des ruffw ®aiferf-„
groß . Ein Hurra beantwortete die Rede deo M,
Ein kaiserlicher Ukas ordnet die Schließung . ß fp
der Reichsduma an . Die Wiedereinberufung
tens bis 1. Februar erfolgen.

Lalales. ,,
Weilburg.  ^

[J (Stadtvervrdneten -Sitzung .) Ja ^ sjM'E
Sitzung waren 12 Stadtverordnete und r' ^ j#
Bürgermeister Karthaus , sowie die Magrst
Erlenbach , Glöckner und Steinmetz anweseno - p.
verordnete und zwar Brinkmann , Kleiner,
und Moser sind zur Fahne einberufen .)
führer zur heutigen Sitzung wurde -pel-
welcher auch das Protokoll der letzten Sitzung Z ^
brachte . — Vor Eintritt in dieTagesordnu 1 9L B ,
Vorsitzende Pros . Gropius eine kurze Plr
Stadtverordnete , in der er hervorhob , daß ^ ec ch
sei, heute eine große Rede zu halten , den K
sagen hätte , das wüßten die Stadtverordr er-, ^ ju
er fühle , das fühle die Versammlung 1. ^ tsps
Es handle sich darum , praktisch zu fern uno
zu handeln . Er hoffe , daß die Einigkeit , 1 ^ & *
Vaterland ginge , auch heute , wie immer , 1
verordneten -Sitzung herrschen möge . ~~  *
in die Tagesordnung ein getreten , ö «® i
Bereitstellen der alten Kaserne als P
zu sonstigen militärischen Zwecken berichA ,#  jut ,
Karthaus Es wurde einstimmig beiw - n ^
Dauer des Krieges die Kaserne dem ^ , a
dem Militärfiskus zur Verfügung zu 1 ut  F »c>
Punkt 2 „Bereitstellung von Geldmittel ) 4 , tzeBPp
für die Kriegsteilnehmer und ihre Ungehörig
der Magistrat 5- bis 10000 Mk . aus veo sin^
der Vorjahre , die in Wertpapieren ang Men - $
lombardieren und für diesen Zweck
kurzer Debatte bewilligte die Versammlung ' gilt t,
Summe bis zu 10000 Mk . und es wurd z»
Kommission anheimgestellt , nach ihrem
teilen . Anschließend hieran wurden y
Kommission noch die Stadtverordneten jjjt
und Schäfer hinzugewühlt . — Bel
Rechnungsrevisors zur Revision derfi ^ t ^ Ack̂
1913 wurde der Rendant der Ortskrankenk 11 Allst jfi
bestimmt ; der Magistrat hat Sekretär 0̂ $
gewählt . — Unter Mitteilungen desMag ' ^spng»i>
Bürgermeister bekannt , daß durch die 7„ne ftcÖ*
Stadtrechners Reuter ein Kassengehilfe ei ö' „pif
sei und täglich von Seiten zweier Mag 1
die Kasse abgeschlossen würde . Weiter g .,^ ^ 4 ,
Kenntnis von den Veränderungen im tta f. ^ -
die durch die Einberufung entstanden 1 0
der Sitzung . ‘ m  e rtr flf $ #

O Gestern nachmittag gegen 6
Baden in der Lahn am Rollschiff der
D 0 r t h . ^ - *8̂ uu

Ziel um schnclliten unö sichersten 3ü.. e¥2l n 6 <) l,>lwK
Aöer sie hütete sich weislich , ihren l® 111! »$4 z >e
über schon jetzt Worte zu verleihen . Als s jeN3^
nächsten Hügels erreicht hatten , sagte N ^ ffs 1 '
mütterlicher Fürsorglichkeit , den sie zu Ze > . „ 5*
treffen wußte : - „ geuE . fi ß

„Es ist fürwahr ein ereignisreicher » ^ ei» '
wir nun bald hinter uns haben werden - . % st
müdender dazu , denn ich glaube , wir KM
allem nicht weniger als zwölf Stunde Ati»ch,-
gebracht ." maende » fraä

Sylvia , die beim Klang der durchsna rf)t
wie aus träumerischem Nachdenken ausge - •*>»’
statt der Erwiderung:

„Alie , in aller Welt , hat Westenholtz
.deckt,
tÖ 1I0 »I

vet- „ i"auf den falschen Weg geraten warenI 2Ö»' ✓
ich jetzt weiß , erscheint es mir fast wie 0t *

»Oh — es ging ziemlich einfach 3»^ ^ (4 gp .
einem sehr schnellen Tempo von Heaot a»e , fi ! 7.
in einem lebensgefährlich schnellen ^1  Sichln
mit gutem Gewissen versichern kann , 1 ^tzage " 0 * m
erwartete in jedem Augenblick , daß »e $  f .„,
zu tausend Trümmern zerschellt werden <1»^srinmitirr , »t ** 3l| »

. ' kitfc t' ea ^ 's.e» * 01
unbestimmte Ahnung , daß Sie meiner

ja den Wunsch , Sie so bald als wall
und außerdem war in meinem fitP ^ .sfe vedPche » .at 11

Als wir dann von einer Höhe aus,
blick über
dem Wagen

zielte'die wfi -, ' „ick«-,,, zi)
uumi üun einer irn* |,v vlpn * «W
die Landstraße gewährte , noch

jen des Vicomte erspähen ton .„ »cj-iff oeß»inon mtlNien Weg er ff ecel»'..,
dem Schluß , daß er einen falsche » Wj' Aß.
müsse . Wir berieten uns
zweckmäßig sein würde . Sie aus
Ich kann Ihnen gar nicht sagen , 7»^ Qie
und Sorge ich seit jenem Augenblra
habe ."

Teuerst?' „»>

! lang ? VA/
»Hielten Sie sich denn nocli 1° eJli  ei » ^ ß t?,/

? Wenn Westenholtz , wie Sie >W - ach), "auf s iüKii » unc w - ■ -. sniuv » „,11
Tempo innehielt , wie ist es dann ^ ĝt^
nicht schon vor jener verhängnisvolle
bolt bai ?"
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)!( Der k- r.
Gesangverein „Liederkranz" spendete

13jjQtf nenswerte Weise dem „Roten Kreuz " vorläufig

?" Wr 6 fm ^ Mammer zu Limburg schreibt uns:
des Krieges veranlaßt die Handelskammer

Wä in ° wiederum an alle Industriellen des Be-
^den mit der Bitte , ruhiges Blut
und ihre Betriebe in möglichst weitgehen!

i 11]; # zu erhalten . Entlassungen von
>^ /"ugestellten sollten , selbst wenn erhebl

ftott 'er .nötig sind, möglichst vermieden werden

Und ihre Betriebe in möglichst weitgehendem
, ikll,°,.^?^ echt zu erhalten . Entlassungen von Ar-

.̂ gestellten sollten , selbst wenn erhebliche
Mftottw ? 'er  nötig sind, möglichst vermieden werden

°>Ne«I, ,l' n ^eber , wenn es lgarnicht zu umgehen
^kurzung der Arbeitszeit eintreten . Wein sich

t fn“Oftitngen nicht vermeiden lassen sollten,
Î cht werden , diese Kräfte vorübergehend der

. jll der n- Zuzuführen, der durch die Mobilmachung
^ ^ ntearbeit nötigen Leute zum größten Teil

%ti @fDrö̂n s ûd . Die Industrie wird den emp-h .. lllndvunkt nfipr mir hrrrtrr ptrmpfvmprr fHnrrprtN sj-̂ udpunkt aber nur dann einnehmen können,
s^ ? on ihren Abnehmern tatkräftig unterstützt

1?% V te ^llten daher alle Versuche unterlassen,
Äfanten r~ anu .n^ eren  oder auf andere Weise den
!-> 1 ttiM* Schwierigkeiten zu bereiten . Unbedingt ver-

rruifo alTpä mrr3 hrp ftrrnp hpr SArmfortfi'n§ilf7 vu muß alles , was die Lage der Banken,
^ Industrie in so schweren Zeiten in ganz

w licht„ t aJ*.e Bedarf , ungünstig beeinflussen könnte.
«vii m ^̂ mgt notwendige Zurückhalten und Ab-

^rstei ^ .^ Mitteln , durch das der Geldverkeh
r m

utih ™ betroffen und auch die Auszahlung von
Qen  i, Gehältern ungünstig beeinflußt wird , sollte

%

^Ublif.̂ ^ änden unterbleiben . Vaterländische Pflicht
jj 'übenÄ ist es , den Kaufleuten und Gewerbe-
SL> 8ori*Ie  elustechterhaltung ihres Betriebs dadurch
'Vollen R' möglichst bald die fälligen
^ begleicht. Unverantwortlich handelt in dieser
',5 bie§ jb ' der die empfangenen Leistungen bezahlen

' ^ »terlüßt̂ s Gleichgiltigkeit oder Sorge für seine
,? ltich des 10. Armeekorps , General von
V *i>Qt’ £er  die Erstürmung der Festung Lüttich lei-
H in n̂ rnalig Kommandeur des Jägerbataillons
| DjxJ .wrburg.
. UnbirI^ Un9 der Ausstellungs -Lotterie in Gießen

st" Ĉ r'Ummte Zeit vertagt worden.
Lch HessZeitungen  veröffentlichen die Mitteilung,

n schon die Kosacken eingerückt seien, ein
|::j Mt Mitteln unsere Gegner arbeiten,
ik. schon einer unserer Leser ein Exemplar

,le ?, ^ Menschen gesehen, es sei denn als Ge-
H l| ĵ l r ,

Cf 9eneW^°m Herrn Minister der öffentlichen Ar-
M fjjZP.Pte frachtfreie  Beförderung von Sen-
H? dex ^ freiwillige Krankenpflege zu gewährleisten,
i !!-? in f„r^ef des Jeldeisenbahnwesens , diese Sen-

Pender Weise äußerlich kenntlich machen

entscheidet. Die bereits ausgebildeten Landwehrmänner
werden nicht mehr gemustert , sondern direkt in Kontroll-
verzeichnisse des Bezirkskommandos eingetragen . Bei
dieser Gelegenheit sind dann für diese die Anträge
auf Befreiung  anzubringen . Die Einberufung der
Landsturmmänner erfolgt nach Bedarf jahrgangsweise.

* Militärischerseits wird alles getan , um die Verpflegung
der Bevölkerung durch Zuführung von Lebensmitteln
sicher zu stellen. So hat aucki auf Wunsch der Linien¬
kommandantur Frankfurt a . M . die Handelskammer zu
Limburg eine solche Vermittlungsstelle eingerichtet. Von
der Kammer werden alle Bestellungen auf Laderaum
angenommen und an die zuständigen Stellen weiter¬
geleitet werden . Wünschenswert ist es, daß alle Trans¬
porte , die auf dem Wasserwege erfolgen können, zu
Schiff von statten gehen, damit der naturgemäß stark
belastete Eisenbahndicnst tunlichst erleichtert wird . Da
andere Handelsartikel zur Zeit noch nicht auf Beför¬
derung rechnen können, empfiehlt je§ sich, zunächst, nur
Laderaum für unumgänglich nötige Lebensmittel an¬
zumelden und anzugeben , von wo die Waren bezogen
oder wohin sie versandt werden sollen. Aussicht auf
Berücksichtigung haben in erster Linie Transporte nach
und von der näheren Umgebung , auf größere Entfer¬
nungen werden sich zunächst Transporte kaum durch¬
führen lassen.

(Rotes Kreuz)

4 Arei!
v. ^ 'roilliiK KraiilieiiPficgc.

A
nach§ 50, 2 der Wil .-Kr.-Hrdn.

% 3 hi j u der Bürgerschaft die Meinung ver-
AirtVto r ^ ufgebot des Landsturmes , schon dessen
H f toerh/ tet  Dies ist jedoch nicht der Fall,

>QS dem Landsturm angehörenden Personen
Mv°lfen. ^ dot lediglich einer miliärischen Kontrolle

"a* ^ nicht ausgebildeten Landsturmmänner
5 ^ ^><htia ^ Aufgebot gemustert , wie die übrigen
k 'li dg>.„,^m3riedenszeiten , undbei dieserMusterung
ZzE ^NtrR̂ ^ bei dieser Gelegenheit hingewiesen,
^ ' lw  -  9 e auf Unabkömmlichkeit  anzu-Ub er
v, dann die Musterungskommission
ft „fte%rT-

BttMtes.
* Bad Homburg,  9 . Aug . Dee Landrat von

Marx dahier hat in öffentlicher Bekanntmachung und
durch Anheftung von Plakaten die in Homburg und
Umgegend sich aufhaltenden unbemittelten Holländer
und Italiener aufgeordert , sich an ihn behufs Unterstützung
mit Rat und Tat zu wenden . Im Interesse der weiteren
Pflege guter Beziehungen zu diesen befreundeten Staaten
ist dies Vorgehen zu begrüßen und der Nachahmung zu
empfehlen.

* Frankfurt.  10 . Aug . Die Königin von
Griechenland reiste gestern mit ihren Kindern und etwa
40 Griechen, die hier und in Wiesbaden seither lebten,
nach Athen zurück.

'Frankfurt.  10 . Aug . Geh. Kommerzienrat
Ludw . Mayer in Offenbach stiftete 20000 Mark für
das Rote Kreuz in Offenbach und 10000 Mark für das
Rote Kreuz in Frankfurt.

'Berlin,  9 . Aug . Der englische Sprachlehrer
Wurcharr in Nürnberg hat sich durch Gas vergiftet . In
einem hinterlassenen Briefe gibt er an , daß ihm sein
Vaterland durch die Kriegserklärung die Existenz geraubt
habe.

Ei« Scbon in Den Me«.
Den „Hamburger Nachrichten" wird von ihrem römi¬

schen Mitarbeiter geschrieben: Unter der oben wiederge¬
gebenen Überschrift schreibt der Berliner Korrespondent
des „Giornale d'Jtalia ", Cabasino -Renda , wörtlich folgen¬
des : Starke und ausdauernde deutsche Hände haben vom
anmutigen und nervösen Haupte Frankreichs einen Kranz
entfernt . Bis vor wenigen Monaten erkannten die Deut¬
schen selbst (?) an , daß die Franzosen auf dem Feld der
Luftschiffahrt unerreichbar wären . Sie taten es ohne
Bitterkeit und trösteten sich in dem Gedanken , daß sie
dank den Zeppelinschiffen immerhin das Reich der Luft
mit den unruhigen Nachbarn teilten , ja , daß sie den Vor¬
rang in den Luftschiffen und die Franzosen wohl nur
in den Flugzeugen hätten . So schien dem deutschen
Stolze Genüge geschehen. Doch das schien nur so. Denn
die deutschen Flieger , deren Anstrengungen man jenseits
der Vogesen mit der echt französischen Miene der Über¬
legenheit spottete , arbeiteten im Gegenteil in aller Stille
leidenschaftlich, unermüdlich , mit begeisterter Energie.
Und nach der schweigsamen Vorbereitung sind sie un¬
versehens zum Angriff übergegangen mit einem Ansturm,
der an 1870 erinnert . So haben die Deutschen im Ver¬
lauf weniger Wochen auf deutschen Flugzeugen mir deut-

alZdjponüenzen hielten mich allerüings etwas

»» » , . . .
’Ät) e,r|ci)ämt->«

-i, qu •, £ miu ; uuciuiuyjj eiuoui?
V ^ fertiQ̂ es  vorausgesehen hatte. Und ich war

geworden, als mir Westenholtz seine unver-
' "n,lE .,andte."

Ji,Se SNT» eine ^ unmöglich anders bezeichnen. Er ließ
V (fJ ° n ..aus öcr  Dienerschaft sagen, daß er
W 'etf lü av h'1m̂ ^ e, wenn ich nicht auf der Stelle
Ä | thk ®s Ungeheuerlichste, was ich mir jemals
f >Ssh ’b ich!‘ei' n,*r stehenden Menschen bieten lassen
> jfiatz . mcrbe sehr froh sein, wenn Bartels enü-

Je g ües Mannes einnimmt . Aber ich weiß
fii°ar UinUfi s ^ ber >hn denken, meine liebe Syloia

xr/’̂ iprr blichJ , es  vielleicht besser, wenn ich meine
(JC ia 3eJ behalte.«

habe' ^ ß er eine Person aus der Dienerschaft

'Uf*
3hnen jene unpassende Botschaft auszu-

>t̂ >e °ebi Cnt UQsjelbe dreiste Frauenzimmer , das uns
VW ^ er lieh ^ ie scheint von demselben Schlage zu

enslviirdiger Chauffeur, denn es bereitete
Oh ĉe* hJ„i? ,olu Öes  Vergnügen , sich zum Sprach.

Vierte " machen zu dürfen.«
j,, fyuttp giertet', als sie jelber es ahnen konnte;

w ein, er ^jg ni!t keinem Wort von ihren Wahrneh-
> PlejbacirS -r gesprochen. Die junge Amerikanerin
V 'Uh Lackp»"ben lang stumm, dann sagte sie mit
^ b»>" ez k/E», das nicht sehr aufrichtig klang:Straff s°,, , ^ war,

zu g . 4ch habe
X ! ^iĉ ben.«

cht sehr aufrichtig klang
o ist sie für ihre Ungezogenheit
nämlich ganz vergessen, ihr ein

|ijljteit, a te  n >ird das sicherlich besorgt haben, liebe
> :'<i Q„ biif 'tzbbfällig, was er bezahlte. Und die Nach-
\ K bock„ "' lich. Vielleicht kann man ihr von
. etwas schicken.«
Jjjtpet̂.etisi« Silvia, j0 viel Umstände wegen eines

äu^t,f? blvia schien sich's nun einmal in den
"«chkon, bvß sie ihren moralischen Ver-

">»en müsse. Sie neigte sich vorwärts

und oeruhr .e oie Schulter des Chausfeurs, der von der
halblaut geführten Unterhaltung nichts gehört haben konnte.

„Können >2 ie mir den Namen des Zimmermädchens
nennen , das Ihnen in Heilbronn den Tee in die Garage
brach e ?« fragte sie, als er sich nach ihr umgewandt hatte.
„Niemand von uns hat ihr ein Trinkgeld gegeben, und
ich liebe es nicht, daß man mir solche Unterlassungen
nachsagen kann. Wenn ich ihren Namen wüßte, könnte ich
ihr von Bruchsal aus eine Postanweisung schicken."

„Es bedarf dessen durchaus nicht. Miß Pendleton ÜIch
sah das junge Mädchen zum ersten Male in meinem Leben,
und weiß darum auch nicht, wie sie heißt. Aber ich habe
ihr ein Trinkgeld gegeben, das wohl als ausreichend an¬
gesehen werden kann.«

„Sie ? Und was hat Sie veranlaßt , so freigebig zu
sein ?«

„Oh — ich — wahrscheinlich tat ich es nur aus alter
Gewohnheit .«

Sylvia lehnte sich ohne eine weitere Entgegnung
wieder in ihren Sitz zurück.

„Wie dumm doch das alles ist," sagte sie halblaut,
wohl mehr zu sich selbst, als zu ihrer Begleiterin . Die
Baronin von Riedberg aber erfreute sich eines scharfen
Gehörs.

..Wie sanken Sie . teuerste Sylvia ?"
„Ah, nichts von Bedeutung . Westenholtz teilte mir

mit, daß er, ohne dazu beauftragt zu sein, die Trink¬
geldfrage für uns erledigt habe, und ich fand das sehr

t0ndjt ' (Fortsetzung folgt .)

Frmil uni)JinOrnien
strickt wollene Socken für die Krieger
nnd liefert sie beim Vaterländischen

Franenverein ab!

scheu Motoren alle wichtigen Rekorde des Flugwesens
geschlagen. — Heute muß die Welt , ob es ihr gefällt
oder nicht, anerkennen , daß der zur höchsten Höhe empor¬
gestiegene Flieger ein Deutscher ist, und daß wieder ein
Deutscher sich die längste Zeit in den Lüften gewieqt
hat , ohne irgendwelche Verbindung mit der Erde . Es
scheint, daß ein neuer Hauch jener nationalen Energie,
durch die die Deutschen in früheren Zeiten die Welt in
Erstaunen versetzt haben , Deutschland durchdringe . Frei¬
lich ist auch dieses Mal die Begeisterung weise geleitet
und diszipliniert ; denn die Regierung und besonders
der Kriegsminister hat durch ansehnliche Belohnungen
und durch häufige Wettbewerbe die Motor - und Flug¬
zeugfabriken zu unablässigen Vervollkommnungen und
dre Flieger zu stetigen Fortschritten angespornt . Jedoch
sind die gegenwärtigen Siege des deutschen Flugwesens
zu bedeutend , um sie allen aus dem materiellen Nutzen
von Fabrikanten und Fliegern erklären zu können . Die
Wurzeln dieser Blüte müssen vielnrehr sehr viel tiefer
gesucht werden . Es ist ein neuer Geist, der seit einigen
Jahren ganz Deutschland erfüllt und es anspornt , auf
jedem Felde der Betätigung die anderen Nationen zu
überflügeln , der aus den Werften schwimmende Städte
wie „Imperator " und „Bismarck " aufs Meer sendet
und jedes Wunder englischer Schiffsbaukunst in den
Schatten stellt, der auf der Themse die berühmten Ruderer
von Cambridge schlägt, der jetzt den Franzosen den ersten
Rang im Flugwesen entreißt . Auf jedem Felde der
menschlichen Betätigung sind die Deutschen nach einer
Krise, die Erschlaffung schien und nur Sammlung war,
wieder von einer Tatfreude und Tatkraft bewegt, die an
rhre besten Zeiten erinnern . Und namentlich' dies ist
bemerkenswert , daß die neuen deutschen Erfolge nicht
mehr Erfolge der Massen , sondern der einzelnen sind.
Denn nrchts ist individueller als der Sieg des Fliegers,
der sich sehr unterscheidet von den Siegen der kompakten^
disziplinierten und gehorsamen Menschenmassen, die bis¬
her allein ohne Widerspruch den Deutschen zuerkannt
wurden . Es ist ein Wiedererwachen und eine Begeiste¬
rung , von der die Geschichte Deutschlands ein Beispiel
hat in der Zeit unmittelbar vor 1870, als in der schein¬
baren Erschlaffung nach den Siegen über Österreich die
Energien reiften und sich konzentrierten , die hernach im
Kriege mit Frankreich die Welt verblüffen sollten . Die
oberflächlichen Beobachter , alle, die etwas von Berlin
kennen und Deutschland zu kennen glauben (während
doch alle Kräfte des Reiches in der Provinz entstehen
und reifen, die noch gesund, arbeitsam , froh und stark,
unvergiftet und unverdorben von mondänem Leben ist
und sich weit fern hält von dieser ungeheuren , amerika¬
nisierten Hauptstadt , die viel vernichtet und sehr wenig
schafft), sprechen von Deutschland gern als von einem
satten , feisten und faul gewordenen Lande . Das sind
gröbliche Jrrtümer , die fatal werden können, weil sie zu
falschen politischen Berechnungen verleiten . Es ist klüger
und nützlicher, die Wahrheit zu sagen und nationale
Elfersucht zu ersticken: Deutschland , das man als eine
massige und schwerfällige Juno darzustellen pflegt , ist
im Gegenteil heute eine schlanke und flinke Diana mit
stählernen Muskeln . Die Deutschen von heute sind er¬
füllt von neuem nationalen Geiste und scheinen zum
Wahlspruch den berühmten Befehl des englischen Admirals
Seymour an das internationale Korps zu haben : „Die
Deutschen vor die Front !"

Allerlei.
Kin dcutsisier Gruß i« großer Zeit! Gottlob, die

wenigen Stunden und Tage , da unser Kaiser rief, und
alle, alle kamen, haben unser gesamtes deutsches Volk
von neuem deutsch handeln gelehrt . Skun lerne es auch
wieder deutsch grüßen! — Auf dem Bahnhof war 's.
Eines jungen Offiziers rosiges Weib nimmt Abschied
von ihrem Gatten ; vielleicht für immer . Als letzten
Gruß ruft sie ihm leuchtenden Auges zu : „Gott mit
uns !" Und wahrlich , in diesem Augenblick wirkte alles
„Adreu — adieu !" umher wie schal und abgestanden!
Was soll's denn auch mit diesem gallischen Laut da
nun endlich wieder eitle große Zeit emporflammt , über¬
allhin , so wett die deutsche Zunge klingt ! Was soll ein
Gruß , m .dem das deutsche Herz nicht flammt ? Nicht
fern Germtt . Und wo war deutsches Gemüt je ohne
Gott ? So leuchte es auch durch unseren Gruß
mtt dem faden „Adieu " ! P

«Grüß Gott ! das ist der deutsche Gruß!
„Gott mit uns !" sei der Gegengruß!

Weg

Letzte MMle«.
Berlin,  11 . Aug . Drei im Grenzsckiut! bei Gndt-

kühnen stehende Kompaitten , unterstützt durch heran-
^nde Feldartillerre , warfen die über Rvmeiken auf
Schleuben vvrgehende 3. russische Kavalleriedtvision überdie Grenze zuruck. 1

iö e r 1i n , 11. Aug . In einer Depescbe des General-
quartlermcisters v. Stein heißt es : Französische Nachrichten
haben unser Volk beunruhigt . Es sollen 20000 Deutsche
vor - urttch gefallen und der Platz überhaupt noch nickt
in unseren Hunden sein. Durch die theatralische Verleih¬
ung des Kreuzes der Ehrenlegion an die Stadt Lüttich
sollten diese Angaben bekräftigt werden . Unser Volk
kû ^ " zeugt sein, daß wir weder Mißerfolge verschwei-
Mabrbett S ? 9* 0“ rb“uj dJs» werden . Wir werden die
Wahrl -ett sagen und haben das volle Vertrauen , daß
unser Volk uns mehr glauben wird als dem Feinde der
Wtt möglichstgünftig hinstellen möchte.

»ÄTÄ & ä Ä
™ w prnuzosen in die Welt geschrieenen *0000
Mann Verluste . Wir hatten vor vier Taren vor Lütiick
überhaupt nur schwache Kräfte . Denn ein fn « ES
Unternehmen kann man nicht durch Ansammlung über-



flüssiger Truppenmassen verraten . Daß wir trotzdem den
gewünschten Zweck erreichten , lag in der guten Vorberei¬
tung und in der Tapferkeit unserer Truppen , der energi¬
schen Führung und dem Beistände Gottes . Der Mut
des Feindes wurde gebrochen , seine Truppen schlugen
sich schlecht. Die Schwierigkeit sür uns lag in dem
ganz überaus ungünstigen Berg - und Waldgelände
sowie in der heimtückischen Teilnahme der gesamten
Bevölkerung , selbst der Frauen , an dem Kampfe.
Aus dem Hinterhalte und den Ortschaften , aus den
Wäldern feuerten sie auf unsere Truppen , auf die Ärzte,
die die Verwundeten behandelten und auf die Verwun¬
deten selber . Es sind schwere und erbitterte Kämpfe
gewesen . Ganze Ortschaften mußten zerstört werden,
um den Widerstand zu brechen , bis unsere Truppen durch
den Fortsgürtel gedrungen waren und in dem Besitze
der Stadt sich befanden . Es ist richtig , daß ein Teil
der Forts sich noch hielt , aber sie feuerten nicht mehr
Seine Majestät wollte keinen Tropfen Blutes durch Er¬
stürmung der Forts unnütz verschwenden . Sie hinderten
nicht mehr an der Durchführung der Absichten . Man
konnte das Herankommen der schweren Artillerie ab-
warten und die Forts in Ruhe nacheinander zusammen-
schießen , ohne auch nur einen Mann zu opfern . Über
dieses alles durfte eine gewissenhafte Heeresleitung nicht
ein Wort veröffentlichen , bis sie starke Kräfte auf Lüttich
nachgezogen hatte und auch kein Teufel es uns mehr
entreißen konnte . In dieser Lage befinden wir uns jetzt.
Die Belgier haben bei der Behauptung der Festung mehr
Truppen gehabt , wie sich jetzt übersehen läßt , als von
unserer Seite zum Sturm antraten . Jeder Kundige kann
sich daraus die Größe der Leistung ermessen , sie steht einzig
da . Sollte unser Volk wieder einmal ungeduldig au ;
Nachrichten warten , so bitte ich, sich an Lüttich zu er¬
innern . Das Volk hat sich einmütig um seinen Kaiser
zur Abwehr der zahlreichen Feinde geschart , sodaß die
Heeresleitung annehmen darf , es werde von ihr keine
Veröffentlichung verlangt werden , die ihre Absichten vor¬
zeitig dem Feinde kundtun und dadurch die Durchführung
der schweren Aufgabe vereiteln kann . Der Generalquartier-
meister gez . v . Stein.

Hamburg,  10 . Aug . Der 72jährige Trompeter
Voigt , der in den Kriegen von 1864 , 1866 und 1870/71
30 Schlachten mitmachte , ist auf seinen Wunsch zur Teil¬
nahme an dem jetzigen Kriege zugelassen und bei der
ersten Ersatzbatterie des Feldartillerie -Regiments 45
Barenfeld eingestellt worden.

Wien,  11 . Aug . Die „Gazetta Porana " meldet
aus Krakau : 800 galizische Jungschützen unter Haupt,
mann Frank überfielen gestern Nacht etwa 1000 meist
schlafende Kosaken bei Mjechow . Der Kampf dauerte
einige Stunden und endete mit dem vollständigen Rück¬
züge der Kosaken , die etwa 400 Tote und Verwundete
hatten . Hauptmann Frank hatte 140 Verwundete und
besetzte Mjechow . Die „Neue Freie Presse " meldet aus
Lemberg : Die Jungschützen , welche Mjechow einnahmen
setzten den Marsch nordwärts fort nach Ksiaz , das nach
kurzem Scharmützel besetzt wurde . Die Russen ließen
viele Tote und Verwundete sowie bedeutende Proviant¬
vorräte zurück . Es heißt , daß auch Pilitza und Kielce
von den Russen geräumt worden sind . Unter den pol¬
nischen Jungschützen herrscht große Begeisterung.

5i / feßr ermäßigten ? reiß
Für Krankenpflege:

empfehle ich

Graues Kleiderleineu
in verschiedenen Farben , garantiert waschecht,

Krettone zu weißen Schürzen von .35 Pfg per Meter
Fertige Weiße Kittelfchürzeu,
Bett - und Kissenbezüge
Handtücher

Ein Posten weiße leinene Bettücher extra billig.

Strohsäcke Kopfkeile , Koltern,

Für Militärzwecke-
Normal -Hemden
Macco - „
Flanell -—
Hautjacken,
Normal -Unterhosen,
Maeeo - „
Leinen - „
Strümpfe , Socken.

Ä . Mmsteik
Amtliche Bekanntmachungen

der Stadtverwaltung Weilöurg.
Die Wählerlisten für die Wahlen zur Stadtverord-

neten -Versammlung liegt gemäß § 22 der Städteord¬
nung vom 4 . August 1897 vom 15 . bis 30 . August
d . I . im Stadtbüro Nr . 4 während der Dienststunden
zur Einsicht der Stimmberechtigten offen.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit ber Liste bei dem Magistrat Ein¬
spruch erheben.

Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtver-
ordneten -Versammlung finden in diesem Jahre nicht statt.

W e i I b u r g , den 10 . August 1914.
Wer Magistrat.

ekanntmachung
Znm Kriegs 'ErsaHgeschäst in Wcilburg ( Aushebungs¬

lokal ) und zwar am 12. Mobilmachuugötag , mittags
12 Uhr , haben sich alle Reservisten , Wehrleutc und Ersatz-
rescrvisten zu stellen , die wegen Krankheit ihrer Einbe¬
rufung zur Fahne nicht folgen konnten oder als krank
wieder entlassen worden sind.

Bezirkskommando Limburg.
Heinrichsen , Oberstleutnant ; . D . u . Bezirkskommandeur

Wird veröffentlicht.
Weilburg,  10 . August 1914.

Die Polizeiverwaltung.

WnlUn ®?ttsröien[t.
Wetterausstchte « für Mittwoch , den 12 . August.

Vielfach noch heiter und tagsüber recht warm doch
strichweise Gewitter.

Kol » » Kreuz.
Wer liefert beim Eintreffen der Verwundeten am

billigsten Fleisch , Geflügel , Hülsenfrüchte , Kartoffeln,
Gelbe Rüben , Sellerie , Suppenzutaten , Reis , Gries,
Graupen , Hafe ' flocken für den Vaterländischen Frauen¬
verein ? Auch Obst erwünscht.

Krau Krnmyaar . Bahnhofstraße.

Kriegs -Aushebung.
Nachdem Seine Majestät der Kaiser und König die

Mobilmachung der Armee und Marine befohlen haben
und Sonntag der 2 . August 1914 als erster Mobil¬
machungstag gilt , findet vom 10 . Mobilmachungstag
ab die Kriegsaushebung statt.

Zu ihr haben sich zu stellen:
1. alle Militärpflichtigen der laufenden und der vor¬

hergehenden Jahrgänge die zurückgestellt sind oder aus
anderer Ursache noch keine endgültige Entscheidung über
ihr Militärverhältnis erhalten haben.

2 . Die zurückgestellten oder von den Truppenteilen
abgewiesenen Einjährig -Freiwilligen ; letztere inso¬
fern als über ihr Militärverhältnis noch nicht endgültig
entschieden ist.

3 . Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen
Mannschaften.

Die zu 2 und 3 genannten Gestellungspflichtigen
haben sich sofort zur ' Stammrolle ihres Aufenthalts¬
ortes anzumelden ; wie sich auch die Gestellungspflich¬
tigen , die seit ihrer letzten Anmeldung zur Stammrolle
den Aufenthaltsort gewechselt haben , zur Stammrolle
ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes sofort  anzu¬
melden haben.

Die Aushebung findet im Rathanse zu Weilburg
statt und zwar sür die Gestellungspflichtigen von Weil¬
burg am 13 . Mobilmachungstag'

Freitag den 14. August 1914, vorm. 7 Uhr.
Wer dieser Aufforderung nicht Folge leistet , verfällt

strenger Bestrafung nach den bestehenden Gesetzen.
Weilburg,  den 4 . August 1914.

Der Magistrat.

Rotes Kreuz.
Wir bitten Gaben an Lebensmitteln , welche

leicht verderben , wie Butter, Eier, Brot, Milch, Obst
frisches Gemüse rc. in den ersten Tagen uns noch nicht
zu liefern , sondern erst, wenn eine besondere Aufforde¬
rung dazu erfolgt . Wir werden mit den Gemeinden,
welche sich an solchen Gaben beteiligen , eine Verein¬
barung treffen , damit abwechselnd und nur der nötige
Bedarf geliefert wird.

Im Aufträge : Lex , Landrat.

Köchlitzks Gymlmfium.
Der Unterricht  beginnt Donnerstag den 13.

August , 7 Uhr, Mittwoch den 12. August findet die
mündliche Notreifeprüfung statt.

Der Königliche Gsimnaßaldirektor.
Prof . Marxhansen.

Kleinkinderfehnle.

KrieMmlB
Bearbeitet von Barrl LarrgßanS.

wK
Hauptkarte:  Karte der nordwestü ^ 5 „,

KaMnsel (Serbien , Montenegro,
wina , Albanien , Dalmatien , Kroatien,
usw .) mit Angabe der strategischen
der Truppenstandorte , der Befestigung

Nebenkarte:  Machträmne von Dreibund ^ oOü^
verband nebst deren Gefolgstaaten.

Ein Blatt 78x90 cm in Umschlag

Mit  W . ■\

Balkan - Halbing
mit den derzeitigen Staateng *'̂

Bearbeitet von Wank Langßaa -' '
Maßstab 1 : 1500000

Ein Blatt 72x88 am in UmschE
Preis je Mk. 1.—

alte"Weilburg . ^
Wir bitten auf etwaige Bestellungen P

Kriegsschauplätze schon jetzt aufgeben zu
Auflage voraussichtlich bald vergriffen se ,

Zu beziehen durch:

i- Mi>PllMhilMung Hugo Wer,

Denjenigen Kindern , deren Väter ins Feld gezogen
sind , wird ' auf Wunsch das Schulgeld erlassen . Die
Eltern der seither die Anstalt besuchenden Kinder wer¬
den gebeten , ihre Kinder auch weiterhin zum Besuch der
Kleinkinderschule anzuhalten.

Weilburg,  den 10 . August 1914.
Der Vorstand.

Helr. MM nn Mkmle» on diuMttnde
IniDpen.

Nach Mitteilung der zuständigen Behörden werden
an durchfahrende Truppen Postkarten im Übermaß und
in einer Weise abgegeben , die geeignet ist , die Transport¬
linien und Aufenthaltsorte der Truppen einer weiteren
Öffentlichkeit und damit eventuell dem Feinde bekannt
zu geben.

Postkarten aus deren Aufdruck , Stempel oder Inhalt
zu ersehen ist , daß bestimmte Truppenteile über einen
bestimmt angegebenen Ort geleitet werden , müssen nach
Mitteilung der zuständigen höheren Behörden zurückge¬
halten werden.

Im Interesse der unbedingt notwendigen Geheim¬
haltung unsererTruppenbewegungen wird daher dringend
gebeten , den Truppen solche Postkarten nicht zu behändigen
und auch nicht auf deren Bitten abzusenden.

Wei lb urg,  9 . August 1914.
Der Landrat : Lex.

Schüler finden

gute Pensum.
Wo , sagt die Exp . u . 751.

Ci» jünzererKursche
oder Lehrling  gegen Ver¬
gütung aesucht.

W . Feh , Bäcker. „Ess. u.

offene
,e »r

werdHdurch

ori£?--pa  ü s c->-erhut*̂ ö _Rieh-^

Tüchtigen zuverlässigen
Knecht

für 2 Pferde gesucht.
Brauerei Göbel,

Niedershausen.

3 schölle Riickr
stehen zum Verkauf bei

August Lehnhauseu,
Weilmünsür.

Junge frischmelkende

Fahrkuh
zu verkaufen.
Wagner SMfer , Allendorf.

2
an
Familie i
_ _ xCm muffte Und

steht zu verkaufen . Heinr.
Wilh . Schmidt , Selters L. zu

“t&rgfyL
Parterre-

Herrn. ^

Ein zuverlässigesPferd
(weil Schimmel nicht genom¬
men ) zir verkaufen.

Metzger Ruckes , Winkels.

Manatinlidihfn
gesucht . Frankfurterstr . 3 II.
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